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einen hartrandlichen Sipho mit nach unten gekehrter Siphonaldute. Die 
in Rotheisenstein verwandelte Schale blättert sich, eine Erscheinung, 
welche lediglich Folge des Erhaltungszustandes ist, da sich dieselbe auch 
an den Schalenlagen der Ammoniten von Swinitza zeigt. Es ist augen
scheinlich, dass ein solches Fragment zur Bestimmung desselben als 
Orthoceras völlig ungenügend ist. Dagegen wird es nach dem Gesagten 
und unter Berücksichtigung des Horizontes, dem die Klaus-Schichten an
gehören, kaum zweifelhaft sein, dass Orthoc. banaticum nichts weiter, als 
ein Alvcolar-Fragment eines Belemniten ist. 

]?. Sand berger. T r i a s von Rüdersdorf. (Schreiben an Herrn 
Director v. Hauer ddo. Wtirzburg 15. Jan. 1874.) 

Ich finde mich durch die Mittheilung von E. v. Mojsisovics in 
Nr. 16 der Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsnnstalt veranlasst, 
einstweilen zu erklären, d a s s i c h m i t v i e l e n d e r v o n E c k in se iner 
Arbei t über Rüdersdorf vo rge t r agenen Ansichten nicht 
übere ins t imme und mir die W i d e r l e g u n g derse lben in 
m einer neuen Ausgabe der Würzburger Tr ias vorbehalte, 
die nach Beend igung meiner Monographie e rsche inen wird. 
Ich hoffe in derselben auch auf manche andere seither erschienene Schriften 
über Trias eingehen zu können. 

Ottokar Feistmantel. Einige Worte zur E r k l ä r u n g über die 
Schichten des R o t h l i e g e n d e n b e i Budvveis. 

Die December-Nummer derVerhandl. d. k. k. geol. Reichsanst. 1873 
enthält auf pag. 285 einen Aufsatz: „Notizenüber das Vorkommen von 
Schichten der unteren Permformation in Böhmen", wo der Verfasser unter 
dem Punkt „I. Bei Budweis" meine in dieser Beziehung ausgeführten 
Arbeiten angreift. (Ich hatte nämlich in den Verhandlungen d. k. k. 
geolog. Reichsanstalt 1872, Nr. 10, einen kleinen Aufsatz und dann in 
den Sitzungsberichten der k. böhm. Gesellschaft der Wissenschaften 1872 
eine detaillirtere Arbeit erscheinen lassen.) Hiezu möchte ich mir folgen
des zu bemerken erlauben. 

Ich führte meine Begehungen mit Zugrundelegung der colorirten 
Karte der k. k. geologischen Reichsanstalt aus. Auf derselben ist die 
westliche Begrenzung der Budweiser Permmulde schon durch den Bach 
„Kyselä voda" und an dem Dorfe „Woselno" vorbei geführt. Ich bedaure 
aber, dass es dem Verfasser des in Rede stehenden Artikels entgangen 
ist, dass auch zwischen Nemanitz (an der von Budweis gegen Schmidt
graben führenden Strasse) und „Hartovitz" (also weit westlich von 
„Woselno" jenseits der erwähnten Strasse) neuere r Zeit Versuchs
schäch te e i n g e s e n k t wurden , d i e j edoch ke ine Kohle , son
dern nur solches Mater ia le zu Tage fö rder ten , wie es auf 
den Halden bei Lhoti tz und zwischen Hurr und Woselno zu 
f inden i s t , nämlich d u n k e l g r a u e , g l immer ige Schiefer mit 
ge r ingen Kohlen t rümmern . Die erreichten Schiefer haben ein dem 
von Hurr und Woselno entgegengesetztes Einfallen, entsprechen ihnen 
daher vollständig. In d ieser Rich tung setzen sich dahe r ohne 
Zweifel die zwischen Woselno und Hurr a u s g e h e n d e n 
Schichten j e n s e i t s der a n g e d e u t e t e n S t r a s s e fort und ist in 
diesem The i le meine Kar te ganz r ich t ig . 
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Für die Zuziehung des weiteren Theiles zum Rothliegenden be
wogen mich hauptsächlich folgende Umstände: 

1. Die Analogie der hier (hinter Bida gegen die Schlemmerei zu) 
a b g e l a g e r t e n k a o l i n r e i c h e n S a n d s t e i n e mit den g le ichen 
bei Tfemoschna (nördlich von Pilsen) und in der Schlucht von 
Kottiken, wo aus denselben wie auch in der Budweiser Permmulde durch 
Schlemmen feuerfester Thon gewonnen wird. — Bei Pilsen kommen darin 
massenhaft verkieselte Hölzer — Araucarites Schrollianus Göpp. — vor. 
Dies betreffs des hier vorkommenden Sandsteines. 

2 . D e n o b e r d e m Sands t e in v o r k o m m e n d e n rö th l i chen 
Thon sehe ich als durch Ze r se t zung d e r r o t h e n Schiefer
schichten en t s t anden an, denn dasselbe Vorkommen von 
rothem Thon beobachtete ich in der Budweiser Permmulde auf der 
Anhöhe „Moitsch" zwischen dem Dorfe „Libni tsch" und der Ein
schichte „Je dno.ta", wo der Hauptcomplex der hier entwickelten rotlien 
Schiefer (die überall zu Tage treten) abgelagert ist — hier ist er evident 
nur durch Zersetzung dieser Schiefer entstanden, denn recht wohl 
erkennt man in ihm die Glimmerblättchen der Schiefer noch. 

3. Auch für das Vorkommen des (stellenweise blos auftreten
den) weissen Thones habe ich eine u n t e r s t ü t z e n d e Ana
logie , und zwar im Pilsner Becken in der Schlucht von „Kottiken", 
wo eine fast congruente Schichtenfolge a b g e l a g e r t is t , wie 
hier in der „Bidaer Schlucht" bis zur „Schlemmerei". Auch 
in der Sehlucht von Kot t iken sind Schichten von weissem, rothem und 
gelblichem Thon den kaolinreichen lockeren Sandsteinen ein- und aufge
lagert. Diese letzteren aber sind die Hauptstätte der hier so massenhaf t 
vorkommenden Araucar i t en(A Sckrollianus Göpp.), und habe ich mit 
Prof. Krejci solche noch im Sandsteine eingelagert gefunden. Die 
Analogie dieser beiden Orte, nämlich der Schlucht von 
Kot t iken (in der Pilsener Ablagerung) und der Bidaer Schlucht 
(Budweiser Permmulde) ist e ine de ra r t i ge , dass jeder nur ein 
wenig Eingeweih te se lbe sofort e rkenn t , und hat Prof. Krejöi 
selbst das Alter des Rothliegenden für die Schichten in der Schlucht bei 
Kot t iken und Tfemoschna (Pilsner Mulde) angenommen. 

Nur ungern brachte ich Herrn Prof. Krejöi in meinen Aufsatz — 
aber ich konnte dem nicht ausweichen. 

Ich ha l t e dahe rauch für den we i t e r en Thei l der von mir 
angeführ ten Kar te die R ich t igke i t aufrecht . 

Es ist also der eine von den Irrthümern, die in dem erwähnten 
Aufsatze angeführt werden, glaube ich, aufgeklärt. 

Was nun den zweiten, nämlich den von mir gegebenen geologischen 
Durchschnitt "anbelangt, so dürfte sich die Sache wohl auch anders 
herausstellen. 

Ich .führte nämlich ein mehr ideales Profil von Hurr über 
Woselno, die Schürfe zwischen Nemanitz und Har towi tz , gegen 
die Schlemmerei (hinter Bida). Die erwähnten Schürfe hatte ich neben 
der Stelle, wo die Strasse angedeutet ist, durch das Schurfzeichen (Ham
mer und Schlägel) bezeichnet (doch habe ich die wörtliche Bezeichnung 
beizugeben vergessen, ebenso wie bei den Bauen zwischen Hurr und 
Woseino. 
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Es ist mein Profil also auch in der Weise richtig, als es die beige
gebene Karte ist. 

In der Bidaer Schlucht (bei der Schleminhütte ^hinter Bida) fallen 
die Schichten deutlich gegen SO. ein, und zwar jedenfalls unter die 
Schichten, in denen die Schürfe zwischen Nemani tz und Har towi tz 
eingeteuft sind — die den zwischen Hurr und Woselno erschürften 
völlig entsprechen. 

Ich ha l t e dahe r die schon früher von mir angeführ ten 
T h a t s a c h e n aufrecht — nämlich, dass die Sch ich t en des 
Ro th l i egenden weiter über die Grenze , die sich auf der 
geognos t i schen Kar te der k. k. geologischen R e i c h s a n s t a l t 
bef indet , bis über Nemanitz h inausgehen , dann dass die 
Schich tenfo lge in der „Bidaer Schlucht" bis zur Schlem
mere i (Permmulde bei Budweis) congruen t sei mit jener 
bei Tfemoschna und in der „Schlucht bei Kot t iken" (Pilsner 
Ablagerung), daher ebenfa l l s zum Roth l iegenden z u z i e h e n 
ist. 

Wenn ich in meinen beiden anfangs erwähnten Aufsätzen gesagt 
habe, dass ich meinen Schluss auf die Zugehörigkeit des in Rede stehen
den Schichtencomplexes bei Budweis zum Rothliegenden blos auf Grund 
der petrographischen Verhältnisse gethan habe, so hat das wohl auch 
eine Berechtigung. 

Immerhin ist es erlaubt, aus allgemeinen Thatsachen auf ein 
speciellesVorkommenzuschliessen. Es ist wohl bekannt, dass ein Haupt
merkmal derRothliegend-Schichten imNO. Böhmens neben anderen auch 
die in den rothen Schiefern eingelagerten Knollen und Schichten von 
Stinkkalk sind — dies ist auch anderorts in dem Rothliegenden. 

Es war mir immerhin erlaubt, schon aus diesem eclatanten Vorkommen 
bei „Budweis" auf „Rothliegendes" zu schliessen; damit habe ich aber 
keineswegs ausgesprochen, dass es im Allgemeinen der Fall sei, dass 
man immer und überall aus blos petrographischen und stratigraphischen 
Merkmalen auf eine Formation schliessen kann — doch in speciellen 
Fällen ist es immerhin möglich — wie z. B. gerade hier. 

Dass man dennoch im Stande ist, aus petrographischen Merk
malen Schlüsse zu machen, habe ich dadurch bewiesen, dass ich, ohne 
irgend welche Petrefacte von hier je gesehen zu haben, gleichzeitig mit 
Herrn Dyonis Stur die Zugehörigkeit dieses Schichtencomplexes zum 
Rothliegenden, nur gestützt auf die petrographischen und stratigraphi
schen Verhältnisse, ausgesprochen habe, während es S t u r mit Einsicht 
auf die Petrefacte that und daher meine Ansicht bekräftigte. 

Uebrigens thut der Verfasser des in Rede stehenden Aufsatzes in 
dem folgenden Punkte II (Permformation bei Kreskov und Pocatek) das
selbe, wo er nur von permischen Conglomeraten und Sandsteinen spricht, 
ohne Petrefacte anzuführen. Ebenso beruft er sich auf die „ charakteristische 
rothe Färbung" der Schichten des Rothliegenden etc. 

Als Schluss des Gesagten ergibt sich, dass meine früheren Arbeiten 
immerhin aufrecht zu halten sind. 

Mögen mir die verehrten Leser diese Erklärung nicht verübeln, 
welche abzugeben ich im Interesse der Sache für meine Pflicht hielt. 
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